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Vi) I ix ftnb nidjt metjr rote etnft bte Pater roaren,

Yg\/ Dom redjten, edjten ^rettjettsgetft befeelt,

V*s ^er ^ütjrer roar unb Streiter tn ©efafjren,
Der nie in Sdjlof unb glitte fjat gefefjlt.

Wenn tfjrer ^reifjeit efj' ©efafjren brofjten
Da fammelt Utatm um ZHann fidj auf ein Wott;
2tuf alten Bergesjinnen getdjen lofjten
Unb £)ülfe faut aus fernftem Cal unb (Drt.

Unb ghtgs 511m Streit, bte Banner mädjtig raufdjten
Dem ^einb entgegen; Jjeüebarb unb Sdjroert

IDotjI fjieb unb Sdjlag um Sdjlag unb £)ieb eintaufdjten
Unb roer ba fiel roar feines Strebens roert.

Da roarb porfjer im Hatsfaal nidjt geftritten
IDas biefem ober jenem roofjlgefällt,
Da mufjte man bas Hedjt ftdj nidjt erbitten;
Das roar im Sinn bes Polfes gut beftellt.

U)te anbers Ijeute. 3m parteigejänfe
Befcfjltefjet man bes £anbes JPeb' unb U)ofjl,
(Erbeutet Stellen fid) burd) £ift unb Hänfe,
Perfpredjungen unb Woxkn leer unb fjofjl.

ladjts gilt bas allgemeine IDofjI ber Sadje,

partetgetft fpltttert unferes Polfes Ueifj'n;
Statt der (Erfenntnts U)afjrfprudj gilt nur Utadje,
IDenn ftdj audj Brüber nod) barob ent5roet'n.

<groar roefjt bte 5d)roet$erfafjne ftols an ^eften

fjeltraufdjenb über unfre Köpfe nod),

Dodj nur an foldjen, mit Parabcgeften,
Bum*bum*tra=ra unb breimal £ebefjod)

Wir ftnb nidjt mefjr rote einft bte Päter roaren

Pom redjten, edjten ^retfjeitsgetft befeelt,

Der ^üfjrer roar unb Streiter in ©efatjren,
Der nie tn Sdjlofj unb fjütte bat gefefjlt! ts.

König Gduards Besuche.
Kommt ber (£bi an als $e'mb,

3ft es immer bös gemeint.
Wenn als greunb bet (£bt nafjt,
3ft es audj nidjt gut bem Staat.
Kommt er aber als neutral,
Wirb bte Sadje bod? fatal.
(Einzig nur bas (Eine frommt :

Wem bet (£bi gar nidjt kommt.

JSeuestes.
33 em. Ser 23unbesrat l)at ftdj nodj

utdjt entfdjieben, roo SSetaS ©partafus"
aufgeteilt roerben foU. äBäfjrenb Biete bie
©tatue als abfcßrecfenbeS Seifplel für
Sfriardjiften im 23unbe§geridjt§gcbäube 31t

Saufanne aufftetten raoflen, finben anbere,
baß fie fidj porjüglidj baju eignen roürbe,
in ber Sunbesfanjlei als 23olfsBegeBren=
unb ^nitiatiobefdjroerer ju bienen. Steben=
bei fönnte ©partafus" ben brei ©ibge=
noffen ©efeltfdjaft teiften, bamit es iljnen
Bei iBretn eroigen ©djrour nidjt fangroeitig
roürbe unb fie einfeljen lernten, bafj e§ inv
mer nodj ltnterbrücfte gibt-

Sonbon- Sie Koloniatpremierminifter
Baben fidj in eine große 33egetftertutg für
bie Britifdje 2BeItreidjsetntjeit hineinq&
geffen!

JNeudeutscbes.
Unläfjlidj bes 3ufrüäums feines

fünfunbsroan^tgjäljrigen Uufentljal»
tes in Bulgarien rourbe ber©ene
raluertreter pon Krupp in Sofia
pon ben beutfdjen Kepttlten als P i 0 ¦-

nier bes Deutfdjtums im Uus
I a n b e " gefeiert.

Kruppfanonenfjänbler unb Pto=
nier bes Deutfdjtums bann tft

D e u t f dj t u m " roofjl gleidj

UTorbsfanonentum."

Die Deutfdjen freut ntdjts, als
bafj feiner bem anbern gefjorcfjen

barf" fagte ©ötfje etnft.

freute roürbe er roafjrfdjeinlidj
fagen (roenn er bte Heferneleutnants
unb bte 5°riroucfjerung bes Kafer=
nentons in bas Bürgerleben beobadj»

ten fönnte) : Die Deutfdjen freut ntdjts,
als bafj einer ben anbern f omman«
bieten barf!

Bemerf ensroertefte <?>ufjörer.!
Wenn idj fjeute über £ebensperftdjerung Sie aufsuflären ba bin,

perftdjere idj Sie, bafj es einfadj 3U 3fjrer Sidjerfjeit gefdjtefjt. ITTetn ©e=

roiffen erlaubt es nidjt, jfynen tn Punfto gemachter (Erfahrungen 5U per*

fcfjroetgen. <5um Poraus mufj id; fagen, bafj ber pevlod'enbe Cttel: £ebens=

üerftdjerung" einfad) ober pielmefjr boppelt ein Scfjrotnbel_ ift. Wo ift ber

Ucenfdj, ber trgenb einem Uatbürger bas £eben üerfidjern fann? unb

ftdj bafür nod; bellen laffen, gefjört 511 Dingen roo Ulles auffjört. (Ein

guter greunb pon mir fjat ^0 3a^?re ^ani elnm Perfidjerungsagenten

gencitjrt, rourbe 87 3a^re alt, unb ift bennod; geftorben. Dann rourbe,

fetner Perfon roie ^um f)ofjn, ben fröfjlidjen unb gefunben (Erben eine

Summe ausbezahlt, roouon ber Perabgefd)obene nidjt einen Happen 5U

fefjen befam. Da roirb man ja nidjt allein um's £eben, fonbern fogar
um's ©elb gebradjt. Die berüfjmte Unftalt follte bafjer piel efjer Ijeifjen:
Cobesperfidjerung", unb roo -ein Hidjtsbefitjer bas 3"ftit"t benutzt, roäre

2frmutsperfid)erung" am platte. Perefjrt permefyrte ^utjörer, laffen Sie

ficfj ba nidjt perfütjren, unb roenn Sie ©elb fjaben, pecroenbet es jum
Beften pon Bafjnbauten, namentlid) für foldje, bie nidjt 3U Stanb fommen,
bann ift ja nicfjts perloren. UTelben Sie fid; für ben Säntts ober ©lärnifcf;
ofjne irgenb eine Beteiligung, roas Por= unb nadjläuftg pollfommen genügt.

^reut (Eudj bes £ebens ofjne Perfidjerung, unb idj felbft perftdjere Sie

5roar nidjt bes £ebens aber (roas mefjr roert ift) meiner pollfommenen

f)odjad)tung, nebft guten Itbenb unb beffer Wettet, profeffor ©fdjeibli.

ebescbetdungsgründe.
Vermögen Bat's getjeißen! nidjts l)att S)u! Unb ©etft Befifeeft Su roie eine Mul);
3Sor ©djufben boppetter ©efrcibung fdjütjt BöcßftenS nodj bie ©djeibung.

©ie roedjfetn 3tinge, beibe flöten 3a", bie ^onigjeit entffietjt, ber Sag ift ba

S)er gegenfeitigen SBerleibitng, ba Bitft iura ©fite! bte ©djeibung.

SJtan bleibt ftdj treu, ba§ tjeigt in ©roigfeit, rote leidjt gibts aber einen fdjroeren ©treit
33on roegen neuer Eopfbefteibttng, ba§ füBrt unb jagt jur ©djeibung.

@r liebt ben Srunf unb treibt geroagtes ©piel, bie grau roirb ärgerlidj, er Braudjt su oiel

Sa treibt ifjn Safdjengelb=Sefdjneibung int fjellften 3om jur ©djeibung.

©r tft ein ginf, ber 2(nbre" fdjöner ftnbt, fo baß ber ferl fogar auf ©Bbrudj finnt.
©§ fömmt in roütiger 33eneibung unb ©iferfudjt jur ©djeibung.

3>er SJtenfdj roirb fjäßu^' Vutjt bie Stafe nidjt, er fdjnauft unb fdjnardjt unb ftottert
S)a§ füBrt jur 3ärttidjfeits=aSernetnung, natürfidj bis jur ©djeibung. [roenn er fpridjt,
Unb roenn's bodj einmal fein muß, oorroärtS flott! Sa Bitft fein SSibelfpntdj, fein 2J3eiber=

S>a fpredjen 3eu8en mit ©ereibung, unb fertig tft bie ©djeibung- [fpott,

S)er Kaffeefranj befpridjt c§ frei unb froB, unb 3ebc roeiß roofjer unb roie unb roo,

3ur füßen $erj= unb 3ungem"eibung bient jebe ©fjefdjeibung.

Zweierlei.
Der UJunb eines fcfjönen 21täbdjens tft eine Bonbonniere Poll füfjer

Küffe, freunblidjer IDorte unb ebler tEauperlen, ben 511 erfreueu, bem fte

in £tebe sugetan ift; aber bie Klappe eines alten Weibes ift ein Pfufjl,
ba Sdjroefel unb Pedj bereitet roerben; roefj bem, ber ba füffen müfjte;
ifjm roäre beffer, ein Dreierlein XDaabtlänber trinfen ober Pilleneupe, roo
bie Sonne am fjeifjeften brennt. 3fiöor Hab ifi.

Spruchwort-Variante und -£ogiH.

s ift audj nocfjfetnHegierungs--
lUe ift er Pom £)immel gefallen;
blos bte fj e r r f d) e r»UTeifter pon

©ottesguaben folien pon ba fjerunter

putjeln. Uber nadj ber Urbeit
bie biefe. bisher auf ber (Erbe ge<

liefert traben, fdjeint ber £)immel

eigentlidj bte £) ö 1 1 e 511 fein

Wet (Klaffenfampf) U?urft rotber

XPurft fetjt, bem bleibt mandjmal
pon seiner IDurft nur ein Zipfel.
(Dem B. Perb." jum -nacfibenfen.)

J*
Qetx geufi: ©ie finb meini guet im

©trümpfti, grau ©tabtridjteri, bem

©djnüfeli a?"

grau ©tabtrtdjter: $ä, i freu mi
alltiDtl na über ba§ prädjtig 1. 3Jtat«

roetter, unb fäb freu mi".

£err geufi: 3Jter roenb's bodj nüb

Boffe, baß ©ie, ©ie, ä grau ©tabtrid>
ter, a fo öppiS dja greub fja, roenn'S

2lnbere fdjfedjt gaßt, bas fett mer ©ßnen

au rooff tßue "

grau ©tabt ridj ter: ,,2ta,ej-preß,j'feib
tBuetS mer rootf unb fäb tfjuet'S mer-

3 Ban am ©unbtg por em ©edjfi
füten au jroe 2trBettere müefe jue=

fofe, roo's gfeit fjänb : 2£enn's nu ©ottss
roitfe roär, baß 's morn Serpentinöt
unb ©oberoidjfi regnett".

.f>err geufi: Sie fjänb Baft bie gltd)
nobel ©ftn nig roie©te- S©djueler=
djinb fjänb'o au ä fo, roenn nu bem

2fnbere ft ©ad) oerBeit roirb, fo Bänb f
bie größt greub- ©§ roär bodj groüß

fdjöner gft, roenn'S nadj beut lange
SBinter en fdjönen erfte SDtai gä Bät,

im 3ürtberg ober uf em Uetliberg
obe roär ©fjne b'r Umjug atfroeg nüb

in SBeg djo ?*

gtau ©t abtridjter: ,§elfeb ©ie eBneu

ämel au na unb fäb Betfeb ©ie!"
$err geufi: SDteB ober roeniger fdjo.

^ingege fet'S j'3üvi ine nüb tnügli
ft, baß mer djönti ä Safefe ume träge,
roo's bruf Beißt: Ser 3Jtifitarts
mus ift bte ©djule bes SBerJ&r,e=

djens." ©äb tft ä ©meinBeit gft, für
fäb roärcb Kautfdjuf unb Bagebtte=
djent Säet erfdjiter guet".

grau ©tabtridjter: ©0 bodj! Stimmt
mi rounber!*

^/ì/ / ir sind nicht mehr wie einst die Väter waren,
v^ì / Vom rechten, echten Freiheitsgeist beseelt,

^ Der Führer war und Streiter in Gefahren,
Der nie in Schloß und Hütte hat gefehlt.

Wenn ihrer Freiheit eh' Gefahren drohten
Da sammelt Mann um Mann sich auf ein Wort;
Auf allen Bergeszinnen Zeichen lohten
Und Hülfe kam aus fernstem Tal und Grt.

Und gings zum Streit, die Banner mächtig rauschten

Dent Feind entgegen; Hellebard und Schwert

Wohl Hieb und Schlag um Schlag und Hieb eintauschten

Und wer da fiel war seines Strebens wert.

Da ward vorher im Ratssaal nicht gestritten

Was diesem oder jenem wohlgefällt,
Da mußte man das Recht sich nicht erbitten;
Das war im Sinn des Volkes gut bestellt.

Wie anders heute. Im Parteigezänke
Beschließet man des Landes Weh' und Wohl,
Erbeutet Stellen sich durch List und Ränke,

Versprechungen und Worten leer und hohl.

Nichts gilt das allgemeine Wohl der Sache,

Parteigeist splittert unseres Volkes Reih'n;
Statt äer Erkenntnis Wahrspruch gilt nur Mache,
Wenn sich auch Brüder noch darob entzwei'n.

Zwar weht die Schweizerfahne stolz an Festen

Hellrauschend über unsre Aöpfe noch,

Doch nur an solchen, mit paradcgesten,
Bum-bum-tra-ra und dreimal Lebehoch

Wir sind nicht mehr wie einst die Väter waren
Vom rechten, echten Freiheitsgeist beseelt,

Der Führer war und Streiter in Gefahren,
Der nie in Schloß und Hütte hat gefehlt! ts.

König SctuarÄs Kesucke.
Uommt der Edi an als Feind,

Ist es immer bös gemeint.
Wenn als Freund der Edi naht,

Ist es auch nicht gut dem Staat.
Aommt er aber als neutral.
Wird die Sache doch fatal.
Linzig nur das Line frommt:
Wenn der Edi gar nicht kommt.

Neuestes.
Bern. Der Bundesrat hat sich noch

nicht entschieden, wo Velas Spartakus"
aufgestellt werden soll. Während viele die
Statue als abschreckendes Beispiel für
Anarchisten im Bundesgerichtsgcväude zu
Lausanne aufstellen wollen, finden andere,
daß sie sich vorzüglich dazu eignen würde,
in der Bundeskanzlei als Volksbegehren-
und Jnitiativbeschwerer zu dienen- Nebenbei

könnte Spartakus" den drei Eidgenossen

Gesellschaft leisten, damit es ihnen
bei ihrem ewigen Schwur nicht langweilig
würde und sie einsehen lernten, daß es
immer noch Unterdrückte gibt-

London- Die Kolonialpremierminister
haben sich in eine große Begeisterung für
die britische Wcltreichseinheit hinein
gegessen!

l^eucteutsckes.
Anläßlich des Jubiläums seines

fünfundzwanzigjährigen Aufenthaltes

in Bulgarien wurde der

Generalvertreter von Urupp in Sofia
von den deutschen Reptilien als p i o -

nier des Deutschtums im
Auslande" gefeiert.

Aruppkanonenhändler und pio-
nier des Deutschtums dann ist

Deutschtum" wohl gleich

Mordskanonentum."
«M

Die Deutschen freut nichts, als
daß keiner dem andern gehorchen

darf" fagte Göthe einst.

Heute würde er wahrscheinlich
sagen (wenn er die Reserveleutnants
und die Fortwucherung des Aaser-
nentons in das Bürgerleben beobachten

könnte) : Die Deutschen freut nichts,
als daß einer den andern kommandieren

darf!

Bemerkenswerteste Zuhörer.!
Wenn ich heute über Lebensversicherung Sie aufzuklären da bin,

versichere ich Sie, daß es einfach zu Ihrer Sicherheit geschieht. Mein
Gewissen erlaubt es nicht, Ihnen in punkto gemachter Erfahrungen zu
verschweigen. Zum Voraus muß ich sagen, daß der verlockende Titel:
Lebensversicherung" einfach oder vielmehr doppelt ein Schwindel ist. Wo ist der

Mensch, der irgend einem Mitbürger das Leben versichern kann? und

sich dafür noch bezahlen lassen, gehört zu Dingen wo Alles aufhört. Ein
guter Freund von mir hat HO Jahre lang einen Versicherungsagenten

genährt, wurde 87 Jahre alt, und ist dennoch gestorben. Dann wurde,

seiner Person wie zum Hohn, den fröhlichen und gesunden Erben eine

Summe ausbezahlt, wovon der Verabgeschobene nicht einen Rappen zu

sehen bekam- Da wird man ja nicht allein um's Leben, sondern sogar

um's Geld gebracht. Die berühmte Anstalt sollte daher viel eher heißen:

Todesversicherung", und wo ein Nichtsbesitzer das Institut benutzt, wäre

Armutsversicherung" am Platze. Verehrt vermehrte Zuhörer, lassen Sie

sich da nicht verführen, und wenn Sie Geld haben, verwendet es zum
Besten von Bahnbauten, namentlich für solche, die nicht zu Stand kommen,
dann ist ja nichts verloren. Melden Sie sich für den Säntis oder Glärnisch
ohne irgend eine Beteiligung, was vor- und nachläufig vollkommen genügt.

Freut Euch des Lebens ohne Versicherung, und ich selbst versichere Sie

zwar nicht des Lebens aber (was mehr wert ist) meiner vollkommenen

Hochachtung, nebst guten Abend und besser Wetter. Professor Gscheidli.

Ekesckeîâungsgrûncte.
Vermögen hat's geheißen! nichts hast Du! Und Geist besitzest Du wie eine Kuh:
Vor Schulden doppelter Bekreidung schützt höchstens noch die Scheidung-

Sie wechseln Ringe, beide flöten Ja", die Honigzeit entflieht, der Tag ist da

Der gegenseitigen Verleidung, da hilft zum Glück die Scheidung.

Man bleibt sich treu, das heißt in Ewigkeit, wie leicht gibts aber einen schweren Streit
Von wegen neuer Kopfbekleidung, das führt und jagt zur Scheidung.

Er liebt den Trunk und treibt gewagtes Spiel, die Frau wird ärgerlich, er braucht zu viel

Da treibt ihn Taschengeld-Beschneidung im hellsten Zorn zur Scheidung.

Er ist ein Fink, der Andre" schöner findt, so daß der Kerl sogar auf Ehbruch sinnt.

Es kömmt in wütiger Beneidung und Eifersucht zur Scheidung.

Der Mensch wird häßlich, putzt die Nase nicht, er schnauft und schnarcht und stottert
Das führt zur Zärtlichkeits-Verneinung, natürlich bis zur Scheidung, jwenn er spricht,

Und wenn's doch einmal sein muß, vorwärts flott! Da hilft kein Bibelspruch, kein Weiber-
Da sprechen Zeugen mit Vereidung, und fertig ist die Scheidung- sspott,

Der Kaffeekranz bespricht cs frei und froh, und Jede weiß woher und wie und wo.
Zur süßen Herz- und Zungenweidung dient jede Ehescheidung.

Zweierlei.
Der Mund eines schönen Mädchens ist eine Bonbonnière voll süßer

Küsse, freundlicher Worte und edler Tauperlen, den zu erfreueu, dem sie

in Liebe zugetan ist; aber die Alappe eines alten Weibes ist ein Pfuhl,
da Schwefel und Pech bereitet werden; weh dem, der da küssen müßte;
ihm wäre besser, ein Dreierlein Waadtländer trinken oder Villeneuve, wo
die Sonne am heißesten brennt. Isidor Rad isi.

Zprucworl-Vsriznte unä -LoM.
Es ist auch nochkeinRegierungs-

M e i st e r vom Himmel gefallen ;

blos die Herrscher-Meister von
Gottesgnaden sollen von da herunter

purzeln. Aber nach der Arbeit
die diese - bisher auf der Erde ge>

liefert haben, scheint der Himmel
eigentlich die Hölle zu sein

°M

Wer (Alassenkampf) Wurst wider

Wurst setzt, dein bleibt manchmal

von seiner Wurst nur ein Apfel.
«Dem B. Verb." zum -nachdenken.)

Herr Feusi: »Sie sind meini guet im

Slrümpfli, Frau Stadtrichteri, dem

Schnüfeli a?"

Frau Stadtrichter: Hä, i freu mi
alliwil na über das prächtig 1-

Maiwetter, und säb freu mi"-

Herr Feusi: Mer weud's doch nüd

hoffe, daß Sie, Sie, ä Frau Stadtrichter,

a so öppis cha Freud ha, wenn's
Andere schlecht gaht. das sell mer Ehnen

au woll thue "

Frau Stadtrichter: Ja, expreß. z'leid

thuets mer woll und säb thuet's mer-

I han am Sundig vor em Sechsi-
lüten au zwe Arbeitere müese zuc-
lose, wo's gseit händ : Wenn's nu Gottswille

wär, daß 's morn Terpentinöl
und Bodewich si regneti"-

Herr Feusi: Die händ l'alt die glich
nobel Gsin nig wieSie- DSchueler-
chind händ's au ä so, wenn nu dem

Andere si Sach verheit wird, so händ s'

die größt Freud- Es wär doch gwüß
schöner gsi, wenn's nach dem lange
Winter en schönen erste Mai gä hät,
im Züriberg oder uf em Uetliberg
obe wär Ehne d'r Umzug allweg nüd

in Weg cho ?"

Frau Stadtrichter: .Helfed Sie ehnen

ämel au na und säb helsed Sie!"
Herr Feusi: Meh oder weniger scho-

Hingege set's z'Züri ine nüd mügli
si, daß mer chönti ä Tafele ume träge,
wo's druf heißt: Dcr Militarismus

ist die Schule des Verbrechens."

Säb ist ä Gmeinheit gsi, für
säb wäred Kautschuk und hagebue-
cheni Bäckerschiter guet".

Frau Stadtrichter: So doch! Nimmt
mi wunder!'


	Zweierlei

